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Die Getreideversorgung im Falle

eines ungünstigen Friedens.
Der Siaatskommissar für Emührungssragen in Preu¬

ßen Exzellenz Michaelis hat schon tn seiner bekannten De¬
zemberrede dasor gewarnt, den Eintritt des Friedens mit
dem Aushören der Lebensmittelkaapph it gietchzustellen.
Gewiß ist jedenfalls, daß wir auch noch unmittelbar nach
dem Kriegsende den Ri :men eng geschnallt halten müssen.
Inwieweit und aus wie lange diese unangenehme Notw n-
digksit voilkegm wird, das wird ganz von der Art adhän-
gen ,wie der Frieden selbst beschaffen ist. Auch dem Laten,
der sich niemals mit den Gchrmnisjea der i.ständschen
Gktrsideb schaffung und .Verteilung oder gar mit den Mi-
sterien des W ltgetreidehandels vertraut gemacht hat, wird
einlsuchtm, daß die Versorgung mir Brotgetreide— ganz
zu schweigen von Futterstoffen— in entscheidender
Weise an die Frage gebunden ist , ob wir
beim Fried ensoertrage eine gewichtige
Stimme  mitzureden haben oder nicht. Alle Völker wer¬
den nach dem Ende des blutigen Ringens in einem Maße
einfuhrhurrgrig in bezug auf Brotgetreide sein wje nie zu¬
vor. Der Begehr nach fremdem Brolkom wird so groß
und stürmisch sein, daß die aue ländischenG-bcideübecschuß-
händler sine geradezu monopolistische Gemüt hrde.r wer¬
den. Sie werden sich ihre Käufer aussuch-ii und dis
Reihenfolge der befriedigen den Nachfrage bestimmen kör¬
nen, ws nn e.» nur nach ihnen geht.  Ban wi k-
llch großen Ausfuh-Händlerng'bt es in der W lt nur sie¬
ben. Dies sind in Europa : Rußrand und Rumänien, in
Amerika: Kanada, die Bereinigten S aalen und Argenti¬
nien, in Asten: Indien und schließlich der australische
Bundesstaat. Nur eines der genannt n Länder b fi id.t
sich noch nicht auf der Gegensefte, drei g htten dem eng¬
lischen Weltreich an

Kann unter so chm Umständen selbst der U ershenste
auch nur den geri, sten Z-verfe! hegen, daß im Falle eines
ungünstigen, eines faulen Friedens die schon heute embsh-
renden, bald vielleicht hungernden gegnerischn Importlän¬
der. hauptsächlich, England, Frankreich. Itmei und Bel¬
gien, zu allererst und in ausgiebigsterW rse an sich und
ihre Versorgung denk?", werden? Ban ih ^m Standpunkt

aus kann man das sogar verstehen. Und dabei liegen dis
Dinge doch so. daß die beiden einzigen europä¬
ischen Ausfuhrgsbieisaus  natürlich geographshen
Gründen geeadefür die Versorgung Deutsch¬
lands  in erster Reihe tn Betracht kommen. InRumä -
nien  und Serbien wird in wenigen Monaten das Brot-
Korn geschnitten, das zum großen Teil uns zur Beifügung
stehen wird. In Rußland  befinden sich nach einge¬
benden Berechnungen und »ach privaten Berichten trotz des
sch inbaren Mangel« noch große Vorräte,  die teils
von der Spekulation und den Landwirten zurückgehalten
werden, teils infolge der elenden Beikchrsve hältniffe den
ruffischen Tedarfsgebieten nicht zugefützrt werden können.

Es ist klar, daß Deutschland bei einem
günstigen Friedensschluß aus diese Ueber»
schösse  die Hand legen kann und wird, zumal da die
Versorgung von Uedersee infolge des bekannten Fracht¬
raummangels. der Minengesahr usw. erheblich längere Zeit
beanspruchen wird.

Militärisch kann Deutschland nicht besiegt werden.
Das rossen ursere Feinde genau. Durch die fast lückenlose
Absperrung der Zufuhren während des Krieges haben sie
eine gewisse Berknoppung des Brotgetreides in Deutsch¬
land ta sächlich erreicht. Daher gilt es während der näch¬
sten Monate trotz allem durchzühalien und die ernsthaften
Entb-Hrunqen, deren Schwierigkeit niemand unterschätzt,
mit dem Opfermut zu ertragea, der das d-utsche Volk bis¬
her ausgezeichnet hat. Die neue deutsche Ernte sichert uns
bei entsprechender Ralioniemng für ein weiteres Jahr , selbst
wenn der harte W nter ihr Ergebnis, was noch keines¬
wegs sefisteht. beeinträchtigt haben sollte. Das würde uns
der Huogerfrieden, den die Feinde uns ansinnen, nützen?
Nicht einKorn inländisches Getreide  würde
dadurch mehr vorhanden sein, aber jegliche Zufuhr
fremden Getreides wäre fürlange Zeit
ausgeschlossen.  Man möge sich hüten, anzunehmen,
daß die Feinde deren eigene Schwierikeiten wir genau
kennen, die aber mit einigem Geschick versuchen, ihr« Not
aus begr-ifl chen Gründen mit einem Schleier zu umhüllen,
etwa aus Gmmüiigkrit oder Mitleid dem deutschen Volke
nach einem Hungerfrieden einige Brocken Brotgetreide
„gnädigst bewilligen̂ würden. Vielleicht würde das so-
sar 0' sär hm. wenn jene im Ueberflußs^wimmen würden.

Ein englijchrs' Eprichrvorl lauiei: . Barmherzigkeit beginnt
zu H -use." Die Dinge liegen so. daß tatsächlich in de«
feindlichen Ländern dte Bevölkerung bereits Not leidet,
die leicht tn den beiden letzten Monaten vor der dortigen
Ernte einen katastrophalen Charakter annehmen kann, well
dort eine organisierte Bersorgungstätigkeit mrist gänzlich
fehlt. Nicht ein Korn russischen Getreides
w ürde m ehr üder unsere Grenze fließen.
Das mögen sich dir unbesonnenen gesagt sein lasten, die
einen schnellen Frieden mit einem Aushören der Lebens»
Mittelknappheit verwechseln und daher jenem das Wort
reden.

Darum, Ihr Bürger, haltet noch die wertgen Monate
bis zur neuen Ernte in Ruhe aus. und Ihr Landwirte
und Landfrauen entäußert Evch jeden übekflüfftgen Korne«,
um die schwere Aufgabe der Städte und Industriebezirke
zu erleichtern. Was bedeutet diese» Opfer gegen dte Lei¬
den und Entbehrungen unserer tapferen Kcieger? Wollt Ihr
Euch von den Engländern, Franzosen, Italienern, die eben¬
falls entbehren, beschämen lasten? Die Pflicht zur Ablie¬
ferung ist nicht minder groß als etwa die Zeichnung der
Kriegsanleihe! Sind dies die silbernen Kugeln, die zur
Abwehr gegossen werden, so ist der ZentnerWeizen,
der tnder jetzigen entscheidenden Zeit heran»
kommt , ein Gewehrprojektil und jede Tonn«
Roggen einArtillertelreffer gegen den Feind
und seine Berntchtungsabstchten.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

WTB . « r»8t» ßai,Ptq»,rtirr . 3 Mai. Amtl. Drshtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

De « «»haltende « Artilleriekampf der letzte»
Tage «st ans beide» Scarpeufer « heate früh
Trommelfeuer gefolgt.

Da »» habe » i« breiter Front « eue englische
Angriffe begonnen.

ZZLV Msg ckesL-eiÄens.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna-Wenster.
33) (Nachdruck verboten.)

Während des Frühstücks machten sie den Tagesplan,
das heißt, Alf bestimmte ohne weiteres. Es sollte nach
Saltsjöbaden gefahren werden; an diesem herrlichen August¬
sonntag habe man keine Veranlassung, in der dumpfigen
Stadt zu bleiben. Gunvor ging bereitwillig auf den
Vorschlag ein. Dort draußen würde sie vielleicht im Verein
mit noch einer Macht, die der Natur, den alten Alf hervor-

, locken können. Plötzlich fiel ihr das Märchen von dem
, kleinen Jungen ein, der ins Reich der Schneekönigin ge-
jwmmen und dort fast erfroren war. Es war ihm ein

Eiskristall ins Auge geflogen, und so konnte er das nicht
: mehr sehen, was er früher lieb gehabt hatte. Und sie
-dachte: „Amerika ist die Schneekönigin. Alf ist in ihrer
. Umarmung erstarrt. Aber ich werde doch wohl imstande
sein, Las Eis aus seinen Augen fortzuküssen?"

„Du hast einen häßlichen Mantel an", sagte Alf, als
sste das Hotel verließen und Arm in Arm nach der Fähre
»gingen. „Du arme Kleine hast es wohl in allen den
Jahren recht schwer gehabt! Aber nun wird alles gut werden."

Ehe sie sich vorhin zum Frühstück niedergesetzt hatten,
»hatte er ihr in aller Eile den breiten, glänzenden Ver-
wbungsring angesteckt und sie geküßt. Dann hatte er auch

»den seinen angesieckt, aber fast mit derselben Gleichgültig¬
st , AU der man einen Ring um seine Serviette legt, um
Um Eigentumsrecht festzustellen. Gunvor hatte mit Ab¬
sicht ihre linke Hand unbehandschuht gelassen, klein und
schmal lag sie auf seinem Rockärmel, dessen Tuch sich über-
aus weich und fei« ««fühlte. Jetzt erst sah sie, wie sorg-
Mtig und modern er gekleidet war, elegant bis an die
A ^nze des Gigerltums, aber doch bis in die kleinste
Einzelheit zu vornehm, um irgendein lächerliches, über¬
triebenes Gepräge zu haben.

, Und ihr Mantel! Ja , er war häßlich. Da hatte er
Amt, es war ein einfacher, schwarzer, über der Hellen
i« raichbiuse offener Sommermantel.

Wie ein ärmliches, nicht hergehöriges Anhängsel kam
sie sich plötzlich neben ihrem stattlichen Kavalier vor; aber
bei diesem Gedanken richtete sie sich unwillkürlich gerade
auf, während sich zugleich sine gewisse Vornehmheit über
ihr ganzes Wesen legte. Alle ihre feingearteten Begriffe
schwellten plötzlich in ihr auf, wie niedergetretenes Gras
aufwogt, über das ein Windstoß hingefahren ist und es
niedergeweht hat.

Als sie in Saltfiöbaden ankamen, schlugen sie gleich
den Weg nach dem Walde ein und wandelten dann eine
Weile stumm zwischen den rauschenden Tannen dahin. Alf
tat einen tiefen Atemzug und hob den Kopf. Er sog mit
Wonne den Tannenduft ein, und Erinnerungen an seine
Kindheit erwachten in seinem Herzen. Damals hatte die
Mutter kleine Ausflüge mit ihm gemacht; sie hatte ihm
Märchen erzählt vom Walde mit seinen Bäumen und von
der Heide mit ihren Blumen, alles miteinander, der
Wald und das Meer und die Berge und die Vögel, alle
hatte die Mutter ihm mit liebendem Verständnis nahe¬
gebracht.

Alf lächelte im Gedanken an jene Spaziergänge, aber
sein Lächeln war ein frenider, starrer Zug, der sich um
seine Lippen legte.

Gunvor beobachtete ihn. Er schlang seinen Arm um
sie und legte den ihren auf seine Schulter, aber trotzdem
batte sie das Gefühl, als sei er weit fort. Eine Lieb¬
kosung bedeutet nur wenig, wenn sie nicht die Folge eines
warmen, innigen Gedankens ist. Als Gunvor Alf jetzt
lächeln fah, wuchs ihr der. Mut wieder, und gleich als ob
sie den Ursprung des Lächelns ahnte, fragte sie: „Du wirst
natürlich deine Mutter recht bald besuchen?"

„Ja , sobald ich einiges erledigt habe, fahren wir mit¬
einander hin."

„Ich werde mich wohl nicht freimachen können."
„Das Atelier wird selbstverständlichsofort aufgegeben.

Du siehst vollständig abgeschafft aus, und ich will eine ge¬
sunde Frau haben."

„Ich bin nicht krank—*
Vielleicht nicht, aber du bist überanstrengt. Komm,

wir setzen uns hier und plaudern ein wenig." Er zog sie

sanft neben sich ins weiche Moos, legte Handschuhe, Stock
und Hut neben sich und neigte sein Gesicht dicht zu dem
ihren herunter.

Da schlang sie leidenschaftlich die Arme um seine»
Hals.

„Alf, Alf! Wenn du wüßtest, wie ich mich nach dir
gesehnt habe! Ach, wie einsam bin ich die ganze lange
Zeit hindurch gewesen. Aber ich sage das nicht, um mich
zu beklagen, denn es ist mir nie ganz unerträglich ge¬
worden, nur bisweilen schwer gewesen. Weißt du, ich
mußte mich ja in ganz neue Verhältnisse einleben."

„Ja , allerdings", erwiderte er und küßte sie auf ihre«
eifrigen, warmen Mund. „Da stehst du es selbst, meine,
kleine Prinzessin hätte nicht in eine arme Hütte gepaßt. '
Aber nun wird bald der Grundstock am Schloß gebaut,
und wenn es dann io stolz dasteht, wie nur eine Ritter¬
burg dastehen kann, dann führe ich dich hinein, dann ist
der Drache besiegt."

„Der Drache? Hast du denn das Fabeltier noch nichtüberwunden?"
„Nein, noch nicht. Denn jetzt sieht es mich hinter

Vorurteil und Herkommen hervor mit bösen Augen cm.
Aber über Kapital und Arbeit hat es auf die Dauer keine
Macht. Meinst du, die deinigen werden mit Gunvor von
Hartoigs Bräutigam zufrieden sein, wenn ich mich nun
als der künftige Direktor und Aktienbesitzer bei einem d«
größten Sägewerke vorstellen kann?"

„Ja natürlich, lieber Alf."
„Natürlich. Aber der Ingenieur Malmberg, der gan-

schüchtern die Leute glauben ließ, er ziehe als ein gewöhn¬
licher Glücksjäger nach Amerika, meinst du. er wäre an¬
erkannt worden?"

„Ach Alf, du wirst dich doch nicht um Ansichten
kümmern, die niemand im Ernst geäußert hat!"

„D :s oe. i.chst du nicht, weil du einer anderen Raffe
angehöur als ich. Trotz Armut und allem andern hast
du dich doch immer als zu den oberen Zehntaufend gehöriggefühlt."

(Fortsetzung folgt.)
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Heeresgruppe des Deutschen Kroupriuzeu:
Bei günstiger Beobachtung erreichte die Kampstätigkeit

der Artillerien und Minenwerfer gestern große Siäike.
Besonders an der Bergfront zwischen Bai xrillon und

Craonne, längs de« Aisne-Marnekonal uud an den Höhen-
stellungen nördlich von Prosnes war der Feu« Kampf heftig.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Herzog Albrecht vou Württemberg:

Keine besonderen Ereignisse.

Die Fliegertäiiqkrit war über und hinter den Stcllun.
gen bei Tag und Nacht sehr rege. Der Feind verlor
im Luftkampf8, durch Rotlavduug I, durch Ab
mehrfeuer vo« der Erde 7 Flugzeuge und 1 Fes.
feiball ou.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Gtsamllage ist unverändert.
Zwischen Susita und Putna.al ist rin russischer An¬

griff verlustreich in unserem Feuer zusammengebrochen.
Mazedonische Front:

Lebhastes Feuer bet Monastir aus dem Westuser des
Wardar und südwestlich de» Dosransees.

Der Erste Generokquarticrmeister:
Ludendorsf.

Die Kötnpse im Weste«.
Berlin, 2. Mft. W.T.B.

Im Raume von Arras gestern nur an einigen Stellen
ausflacke-nde örtliche Gefechts ätigksit. Am frühen Morgen
fetzte südlich der Scarpe bis in die Gegend Bulllcomt er¬
neut starkes Artllleriefeuer ein. Nach heftiger Ar-tllerie-
Vorbereitung folgten zwei breite englische Angriffsnersuche
an der alten Angriffsstelle östlich Monchy und bei Fon¬
taine. die schon in unserem Sperrfeuer verlustreich zusam¬
menbrachen. Auch östlich Loos und westlich Lens konnten
sich englische Trilangriffe in unserem Maschinengewehr- und
Artillerlefeuer nicht entwickeln. Di« Beute des 28. und
29. April hat sich um eine Anzahl Gefangener und 27
Maschinengewehre erhöht. Bei klarem Weiter aus der
ganzen Arrasstont sehr lebhafte Fliegerrätigkrit. Der bei¬
derseitige starke Arlillerikamps südlich Arras dauerte den
ganzen Tag über an. Unsere Baller en beobachteten mehr¬
fach gute Wirkung gegen die scindl'chen Ziele. Die ganze
Nacht über außerordentlich starkes Feuer. Auch im Raume
von Reims standen die Kampfhandlungen im Zeichen tiefer
feindlicher Erschöpfung und gebrochenen Angriff-geistes. Im
Aisneabschnitt fcheiterre südlich Cerny ein feindlicher Hand-
streich verlustreich für den Feind. Nach stärkster Artil!e:ie°
Vorbereitung brachen abermalige feindliche Tetlangriffr an
dieser Stelle, ebenso bei der Huberttse-Ferme trotz mehr¬
facher Wiederholung jedesmal vollkommen erfolglos und
verlustreich für der Gegner im deutschen Sperrfeuer oder
im Nahkomps zusammen. Verschiedentlich wurden feind-
liche Bereitstellungen in dichtgefüllten Gräben wirkungsvoll
von unseren Feuerwirbeln gefaßt. In der Gegend südlich
Craonne, zwischen Craonne und Aisne, wo schon ganze
Lankgeschwader vernichtet wurden, erkannten wir eine An¬
zahl von Panze-wagen und nahmen sie mit gutem Erfolg
»nter Feuer. Unsere zahlreichen Srkundungsoorstöße im
dortigen Abschnitt waren von Erfolg gekrönt Unsere
Spähertruppen brachten zahlreiche Gefangene, darunter auch
Offiziere, eine Anzahl von Maschineng wehren und andere
Beute mit. Nachmittags und abends schwoll das feindliche
Feuer wieder bedeutend an. Aus dem Champagne flücel
vermochte sich der Franzose nach seiner schweren Niederlage
am 30. April bei den Höhen nördlich Prosnes zu neuen
Angriffen nicht zu entschließen. Wählend das Feuer am
Vormittag vorübergehend ermattete, schwoll es gegen Abend
und in der Nacht zu großer Heftigkeit an. Die Franzoien
sammelten gegen Abend in verschiedenen Abschnitten ihre
Eiurmkolonnen in den Gräben, die, durch unser Vernich-
tungrfeuer ntedergehalten und dezimiert, indessen einen Vor¬
stoß nicht wogten. Die Meldung des Eiffelturmes, daß
die Franzosen am 30. April bis zur Straße Moutroy—
Moronvilliers, etwa 1 Kilometer nördlich vom Toonberg
vorgedrungen seien, ist durch die Ereignisse überholt. Sie
waren vorübergehend bis dorthin gelangt, wurden aber
durch einen unmittelbar eiusttzevden deutschen Gegenstoß
sofort wieder unter blutigen Verlusten zurückgeworfen.

Die Beräubernug im franz. Oberkommando.
Basel, 3. Mai. Der „Baseler Anzeiger" meldet aus

Paris : Der Kriegemimstrr übertrug dem reuen General-
stabe ch;f Petain die alleinige Oberleitung der Fromdispo-
fitionen. Eine große Neuordnung der Front. Generäle,
welche 10 von ihnen der unmittelbaren Kommandos ent-
helft, wird bekanntgegeben.

Dev Seekriege U -j ^
II Trrrppeutrausportdampfer vo« 1212 « V T.

versenkt.
London, 3. Mai. WTB. Reuter meldet: Die Ad-

miralität gibt bekannt: Der aus der Heimre.se befindliche
Truppeniransportdampser„Ballarat" (12129 Bruttoregiste»
tonnen), auf dem sich eine große Anzahl australischer Trup¬
pen befanden, ist am 25. Aprl 35 Meilen von Land ent-
sernt durch ein ünt.rseeboot torpediert und versenkt worden.
Durch die glänzende Disziplin und sichere Haltung der
Truppen gelang es. alle in die Boote zu bringen, die dann
durch unsere schnell herkreikommerd-'n Prtrouillenfahrzeug?
in den Haseng führt wurden. Es gab keinerlei Verluste.

Dev Luftkrieg.
Zahlreiche erbitterte Luftkämpfe.

Berlin. 3. Mai 1917. WTB.
In den letzten Tagen versuchten die Gegner durch

Masseneinsotz starker Jagd- und Kampfgeschwader die Bor-
Herrschaft in der Luit an sich zu reißen. Das führte zu
den heftigen mit E' bitteruna dmchgeführten Luftkämpfen,
die dem Gegner schwer eis tzbar? Einb' ßen an Personal
und Material kosteten, ohne ihn j doch dem erwünschten Er-
folg näher zu bringen. Auch unsere Ffteertr  uppen er¬
kämpften ihre Siege mit dem Blute mancher Tapferen, je¬
de ch stehen ihre Verluste in gar keinem Verhältnis zu dem
der Feinde. Gestern am 1. Mai besiegten sie im Lustkamps
14 feindliche Flugzeuge. Leutnant Wölfs schoß dabei seinen
28. und 29.. Leutnat Schäfer seinen 24 und 25 G aner
ab. Außerdem wurden von Kampffliegern drei französische
Fesselballone brennend zum Absturz gebracht. Me an den
Haupikampffrontcu dmchoefükrten Erkundungsflügegaben
Aufschluß über die wettern Maßnahmen des Feindes.
Zahlreiche Lichtbilderb stätioen das Ergebnis der Augen-
«rkunbun,?. Unsere Flieaer durchbrachen die feindliche Lust¬
sperre und klärten weit hinter den Linien auf. Auf einem
dieser Fllis« wurden aus Boulogne Bomben abgeworfen.
Erkundete Trurpenansammlungen, Lage, sowie im Marsch
befindlichen Kolonnen wurden mit Maschinengewehrseur
und Bomben angegriffen.

Aus dem Balkon belegte eines unserer Geschwader ein
stark auegebautes feindliches Lager mit 2300 Kilogramm
Bomben. Ein Bet' iebsstofflaqer cxolodierte hierbei mit
2000 Meter hoher Rauchsäule. GewaltigeB änds ent¬
standen, die den ganzen Tag über weithin sichtbar blieben.

Die Vernichtung eines englische« Luftschiffes.
Zu dem Abschluß des englischen LuftschiffesL 17 am

21. Aorii durch drei unserer Kampseinsitzer erfahren wir
noch folgendes: Auf die Meldung, daß ein feindliches
Luftschiff gesichtet sei. starteten2 unserer Seekrmpfemsttzer.
Der erste griff das Lustsch ff sofort aus gleicher Höhe an
und begann auf 50 Meter Entfernung zu schießen, erhielt
dabei Maschinenqewehrfeuer und streute seinerseits Ballon
und Gondel mit 400 Schuß ab. Al« er aus etwa 20
Meter heran war. begann das Luftschiff achtern zu brennen.
Der Flugzeugführer wa f seine Maschine nach rechts herum
und als er das Luftschiff wieder sah bäumte es sich aus
und stürzte brennend ins Master. In 250 Meter Höhe
verschwind die Gondel im Flammenmeer. Die Reste des
Luftschiffes brannten noch etwa3 Minuten auf der Wasser¬
oberfläche Das zweite Fluczeug sichtete das Luftschiff in
etwa 800 Meter Höhe verfolgte, es sich in gleicher Höhe
haltend. Kurz vor dem Angriff, der sich ebenso wie der d-s
ersten Flugzeuges in äußerst kurzer Zeit obspielte, überstieg
er da- auf etwa 500 Meier heruntergegangene Luftschiff
ein wenig und beschoß es aus allernächster Entfernung mit
150 Schuß. Nach einer Wendung sah dieser Flugzeug¬
führer ebenfalls das Aufbäumen des Luftschiffes und den
Absturz. Das Luftschiff war etwa 10 000 Kubikmeter
groß vom Astra-Torres-Typ. Die langgestreckten vierkan¬
tigen Gondeln hotten vorne und ach'ern je einen vierflüg-
lioen Zun- und Druckpropeller. (WTB.)

Italiens zweijährige Kriegsbilanz.
Der Treubruch Italiens jäh:t sich im Monat Mai zum

zweitenmal. Am 4. Mai 1915 kündigte Italien den Drei-
bundverirag, der erst im Jahre 1913 auf seine eigene An¬
regung um zwölf Jahre verlängert worden war. Am 20.
Mai bewilligte die Kammer die geforderten Krtegskredite
und am 28 Mai erkärte Italien O fierreich den Krieg.
Selbstverständlich hatte dies den sofortigen Abbruch der
diplomatischen Beziehungen durch das Deutsche Reich zur
Folge.

Wenn Italiens Volk und Regierung jetzt nach zwei
Jahren ihr« Kriegsrechnung ausmochen, so ist das Schluß¬
ergebnis eitel EnttSufchung und Hoffnungslosigkeit. Alle
die großen Erwartungen auf die eigene Kraft und die
Macht der neuen Bundesgenossen sind zuschanden geworden.
Was hat der Krieg bisher Italien gebracht? Statt des
militärischen Spazierganges nach Wien, den die Kriege Hetzer

! dem Volke vorspikgelten und der, nach ihrer Ansicht, den
Weltkrieg wie mit einem Schlage beenden sollte, kämpft
das italtrn'sche Heer noch riesenhasten Beilusten immer noch
an den Grenzen, und im Lande selbst zieht das Gespenst
der Hunge snot und des wirtschaftlichen Zusammenbruchs
dr hend umher. In keinem anderen Lande ist die Kriegs-

! Müdigkeit stärker ave geprägt als in Italien. Der Krieg
war nie volkstümlich, und sein wirtschaftlicher Druck, der
durch den U-Boot-Kr'eq gewaltig verstärkt wurde, ist all¬
mählich zur Unerträglichkeit gestiegen. Arb, itslostgkeii aus

I Mangel an industriellen Rohstoffen und Kohlen und Hun¬
gersnot sind die Zeichen, unter denen Italiens nächste Zu¬
kunft steht. Dazu ist das wenig gefestigte wirtschaftliche
Gefüge des Landes schwer erschüttert und seine allgemeine
Finanzlage durch die Kriegekosten unheilbar zerrüttet. Diese
trüben Erscheinungen in Verbindung mit den nutzlosen,
weiteren militärischen Anstrengungen wüsten eine graue
Kotzenjawmerstimmung über drm Lande aufziehm lassen—
besonders bei der Erinnerung an die Berstär digungsoor-
schläqe Oesterreichs, die Italien bei weiterer Beibehaltung
der Neutralität einen rhrenoollen und vorteilhaften Macht-
gewinn und Landzuwachs— weit größtr. als es ihn bis-
her hat erobern können— boten. Und wie im Mai 19 6
bet dem östeneichift^en Anstu-m. der die starken italienischen
Grenzfestungen wie Kartenhäuser umblies, und der nur

dadurch aufgehallen wurde, daß Rußland als opferbereiier
Bundesgenosse Italiens seine halbausgebildelen Mannschaft
len in übereilter Offensive zu Hunderttause den sich veblu-
ien ließ, ein panisches Entsetzen das Land durchrüttelke, so
zittert auch jetzt, im Mat 19l7, wo da» G heimrfts von
HIndenburos Plänen schwer und drückend aus demZ hn-
verband lastet, das italienische Volk in der Furcht vor der
gerechten Vergeltung.

Unerfüllte Erwartungen, blutige militärisch? Mißerfolg«,
wirtschaftlicher Ntederbruch, eine hoffnungslose Beschriftung
und Mißstimmung. Arbeitslosigkeit und Hungersnot im
Lande, das sind die einzigen greifbaren Erfolge diele? aus
dem ,8Lcro exoismv", dem „heiligen Egoismus", gebore¬
nen Krieges Juliens.

Die Kriegskoste« Italiens.
Die „Agenzia Siesoni" berichtet laut Basier Blättern:

Die effektiven Zrhlungen des Schatzes für den La ddrieg
beziffern sich im Monat März a f 1060 Millionen, jür die
Ausgaben der Kriegsmarine aus 70 Mtll'nnen 3m ersten
Quartal 1917 sind für den Landkrieg 3579 MWo er,, für
den Seekrieg 117 Millionen bezahlt wardn Die G samt,
summe der bis j tzt geleisteten Krtegszahlunge» ielä .sr sich
auf rund 17Vs Milliarde Lire.

Eine «eue offiziöse Wiener Erklärung zvr
Friedeussrage.

In einem„Frieden?bund und Krieg?bereitschaft" deti-
teilen Artikel im „Fremdenblatt" heißt es:

„Die Entente, die an der W stsrot in diesen Tagen
ihre Heere verbluten steift, die Erttenle, an d̂ reo Toren der
Unterseebootkriegmit erschreckender Deutlchkeft kl pst. schiebt
dem Bekenntnisse der Bterbu mächre zumF reien das Ge¬
fühl der Schnäche unter. W r wollen", sa-ft da» Frem¬
denblatt, „den Frieden nicht, well wir uns am Rande ei es
Abgrundes fühlen. Wir wallen ih . w tl wir nicht wollen,
daß die gesamte Merschh it sich verblute. Wir diftscn frei
sagen, daß unsere Militärische Lage im Norden un' Südsstm
wie im Südwesten nie bester war. Die Schulung der
Truppen wurde intensiv betrüben. Zahlreiches Kttcg-ma-
terial ist aujgespelchert, Reserven an ollenK-iegssordecuis-
sen sind angesammel«, so daß wir jedm Ereignis jeindli-
cherseits nicht nur die Stirn Wien können, sondern auch
jederzeit in der Lage sind, sei:st zu aktiven KriegrhaMun-
gen zu schreiten, wenn kle»durch der Friede rascher heran-
gesührt werden kann. D-rß diesem-liiä.siche Lage erreicht
werden konnte, danken wir, wie nur schon in unserer Ant¬
wort an die Sozialdemokratie or sprachen, neben dem Hel¬
denmut der Truppen dem stillen Opfermut der Bevölkerung
und der Leistungsfähigkeit derI dust is. Durch die gleich¬
mäßige Verteilung der Vorräte, sowie die wertvollen Ergeb¬
niste der staatlichen Grnähru gspol ltk sindw r vor der
Ernte aus wruschofttichen Gründen nicht zu oorzeiiiger, für
uns ungünstiger Beendigungd s Krieges gezwungen und
werden es nach der Ernte naturgemäß noch viel weniger
sein. Angesichts der heutigen Situalion, die für die Mo¬
narchie als durchaus konsolidiert bere chnet werden kann,
dürfen wir voll Stolz und im Bewußrftin unserer unge-
schwächten Kraft sagen, daß wrr demF -iedrn entgegensetzen,
daß wir aber den Krieg sor zusühren bereit sind, wenn unsere
Feinde die ihnen entgegengestreckte Hand zurückweifen.
Wir wollen den Frieden, oder wir haben ihn nicht nötiger
als unsere Gegner. Ih e Wunden sind schwerer, ihre Zu¬
kunft ist ungewisser."

Eine Note Brafiliens.
Berlin, 3. Mai. WTB.

Di« brasilianisch? Regierung hat dem Auswärtigen
Amt durch Bermii lmg der spanischen Regierung mftgeteilt,
daß sie Maßregeln habe Neffen wüsten, um eine Schädi¬
gung der brasilianischen Häsen durch die Zerstörung deut¬
scher Schiffe zu verhindern. In einer von ihr veröffen lichten
amtlichen Note wird ausgesüht, daß die deuischrnB-saßungeu
Zerstönwtzshandliingkn gegen diese Schiffe amgesührt hätten,
die unter der Gerichtsbarkeit und dem Schutze der brasili¬
anischen Behörden stäub«n, namentlich seitdem eine deutsche
Vertretung dort nchi mehr bestehe. Es seien ferner, ent¬
gegen den Vorschriftend«r Hoferblhörden, Maschinenteile
und andereG-genstönde in das Meer geworfen worben.
Auch hätten die Schiffsblsatzvngen die Absicht bekundet,
einige oder olle Schiffe zu versenken. Die Ausführung
dieser Absicht könne die brasilianische Regierung wegen der
zu erwartenden Schädigung der Schiffahrt und der Häfen
nicht zulasten. Sie habe daher als Polizei- und Sicherungs-
Maßregel, die nicht den Charakter einer Beschlagnahme
trage, dem Marinevftnift.er besohlen, die Schiffe durch Mann¬
schaften seines Befehle bereiche besetzen zu lasten, solange
die gegenwärtige Lage dauere. Die Besetzung Hab? in
bester Ordnung statkgesunden und die deutschen Schwebe-
satzungen seien ohne doß ihre frühere Lebensweise geändert
worden sei, an Bo;d belasten worden.
Guatemala bricht die Bezirhaugeu z« Deutschland.

Berlin. 3. Mai. WTB.
Der Gesandte von Guatemala hat dem Staatssekretär

des auswärtigen Amts im Aufträge feinerR gierung mit-
geteilt, daß die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland
gebrochen seien und um seine Pässe gebeten. Die Ver¬
tretung deutscher Intenssen in Guatemala hat die spon.scht
Regierung übernommen.

Lloyd George wiederum i« Frankreich.
London. 2. Mat. WTB. Rewer meidet: Lloyd

George  ist gestern abend nach Frankreich abgereist.
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Sir llmSlzWi»RWmd.
Aufrnhrhaudlungeu tu Petersburg.

Petersburg, 2. Mai. WTB.
Die Prt. Tel.-Ag. meldet: Der ausführende Rat der

Arbeiter- und Soldotenobgeordneten hat in der Stadt fol-
gende Kunde«bring anschlogen lassen: Grstern ereigneten
sich mehrere bedauerliche Zwischenfälle in der Hauptstadt.
Eiu junger unbekannter Mann tötete den General Kasch,
tallrski. Auf eine Gruppe von Leuten, die politische Kund-
gi-bungen verarstoltcten, wurde in dem Stadtviertel Bassili
Ostrom Schüsse abgegeben. Dort sind Bcmben geworfen
worden. Eir tse Personen, die sich als Mitglieder des
aurführenden Ausschusses aurgaben, verhafteten den Besitzer
eines Grundstücks. Andere Unbekannte rissen Offizieren
die Achs lstücke ab. Einzig und allein Geistesgestörte oder
Feinds der nationalen Freiheit konnten diese aufrührerischen
Handlungen begehen, die geeignet sind, dis russische Revo¬
lution blvßrustillkn. Der amsührende Rat verurteilt diese
st engmd ruft olle Bürger aus, sie zu verhindern, denn
derartige Handln, g n erzeugen eine Anarchie und zerütter
die revoluttonären Kräfte.
Eine feindliche Stimmung gegen die Engländer.

Stockholm, 3. Mai. WTB. „Aftonbladet" erfährt
über Hap-randa aus Petersburg, daß die dortigen franzö¬
sischenu ,d englischenK eise die Entwich lung der Dinge
im mmn Rußland mst wachsender Sorge verfolgten. Be¬
sonders trete eine feindliche Stimmung gegen die Engländer
trotz aller amtlichen Schönfärberei immer deutlicher hervor.
Man erwarte daher unorg-nehme Ueberraschungen, die
w iigehwde Folgen sür Rußlands Beg ehungen zu den
iib lmn Ententemächten haben könnten. Daraus deute schon
der Umstand hin, daß das Haus des britischen Botschafters
in Ptrerrbmg von 800 englischen Soldaten und Matrosen
bwacht werde, die mit Masch nengewehren versehen seien,
und von über 1000 russischen Soldaten mit schwerer M-
Werte. Ein besondere, Eifinbahnzug stehe für die englische
Botschaft für den äußersten Fall bereit.

Deutscher Reichstag.
WTB. Berlin. 2. Mai.

Am Bundeeraistisch die Staatssekretäre Krätks, Rödern.
Präsident Dr. Kämps  eröffnet die Sitzung um 2.16

Uhr mit einer Ansprache, in der er sagte: Der Zahl unserer
Fei de hat fick ein neuer mächtiger Gegner zugksellt. Prä¬
sident Wttson hat im Kongreß erklärt, er führe gegen
Deutsch and Krieg im Interesse der Menschlichkeit und aus
Gründen der Gerechtigkeit. Ein R.chi, dies zu versichern,
hat er verloren, nachdem er keinen Finger gerührt hat,
England in den Aun zu fallen, das gegen Deutschland den
AuohungerungeKrieg ankündtgle und ins Werk fitzte. (Hört,
höt) Er hat dieses Recht verloren, als er den deutschen
Vorschlag ablchnte, sür bestimmte Seewegs das Leben ame-
rikar sicher Bürger auf amerikanischen Schiffin sicher zu
stellen, wenn sie keine Bannware führten und nachdem er
sie so der Todesgefahr aussetzte. Als ein willenloses Werk¬
zeug stellt PräsidentW lson dos deutsche Volk hin, das
in den Krieg getrieben sei durch seinen Ehrgeiz. Er erzählt
aber nichts von den Cinkreisungsmachenschaften, die jahr¬
zehntelang gegen uns betrieben wurdtn. (Sehr richtig.)
Er erzählt nichts von dem Bernichtungewillen unserer Feinde,
an deren Sette er sich jetzt offen stellt. Nun, zum Derlei-
dtgungechanips hat sich das deutsche Volk am 4. August
I9l4 wie ein Monn erhoben. (Sehr richtig.) Wir wollen
auch heute nur die Verteidigung unserer Unabhängigkeit.
(B-avo) Wir haben, sagt Präsident Wilson, keinen Streit
mit dem deutschen Volk. Gegen dieses Volk haben wir
nur Sympathie und Freundschaft. (Lachen.) Seine Hand¬
lungen stehen damit nicht im Einklang. Will er Zwietracht
in Deutschland säen, so ist es eine Pflicht des Präsidenten
des Reichstags, der durch das freieste Wahlrecht der Welt
gewäbl« worden ist, zu erklären, daß dieses Mützen an
dem Willen unseres Volkes scheitert, und Wilson daher auf
Tra-ui beißen wird. (Lebhaftes Bravo) Wir haben das
deuische Kaisertum mit teuerstem Blut errichtet, mit dem
teuersten Volke blut Kämpfen wir für Kaiser und Reich.
(Bavo.) Wie der oberste Beamte des Reichs erklärt hat.
ut'scht sich Deu schiand nicht ein in innere Angelegenheiten
unserer Nachbarn. Ebenso verbitten wir uns von jeder
fremden Regierung, welche immer sie auch sein möge, jedes
Tkgkeifin ln unsere inneren Ancrlegrnheiien. (Bravol)
Wir seh'n unsere tapferen iodeknmiigen Truppen unerschüt-
Aich Stand hattend mwütenden Ansturm unserer Feinde.
Wr sehen unsere Tsuchbooieml ihren heid-nmütigen, den
Tod orrachterden Besatzungen England zeigen, welche Ber¬
eitung Deutschland zu üben vermag gegen dev ruchlosen
«ushungerungskrtig. den England gegen uns proklamiert
M Unsere finanzielle Kraft ist in dem glänzenden Erfolg
Ar sechsten KUegeanleihe neu erprobt. Ungeachtet aller
^Gierigkeiten trotzen wir den Entbehrungen, die der Ber-
reidigungskamps uns auferlegt hat. Wir dollen fest an dem
unerschütterlichen Vertrauen und an dem Glauben an die
«linke des deutschen Daterlandes bis zu einem Frieden,
oer m,s die Sicherheit unseres Baierlandes jetzt und sür

Aten gewährleistet. (Lebhaftes Bravo!)
Das Hau« tritt in die Tagesordnung etn. (Fortsetzung

OEk-weiten Lesung des Reichshaushaliselats.)
Zunächst wird der Etat de» Reichsschützamts beraten.
Auf eine Anfrage erklärt MinisterialdirektorSchrö-

orr:  E, schweben Erwägungen, um gesetzliche Maß-ahmen
su treffe», damit der Hamsterei von K'etngeldstücken vor-
gebeugt wird. Zehn- und Fünspseunigstückeseien bereits
"ui etwa 32°/, vermehrt worden. Wenn trotzdem Mangel

an Kleingeldstücken bestehe, so sei das nicht allein auf die
Bedülfniffe des Heeres und der besetzten Gebiete zurückzu-
führen sondern auf Hamsterei.

Abg Arendt (D . F.) : Die Hamsterei von Klein¬
geld ist eine große Dummheit. Man sollte2 /̂„ Pfennig.
Stücke prägen. Im Interesse der Silber verardkitenden
Industrien sollte man aber die Ausprägung von ^„Mark-
Stücken möglichst rinschränken und dafür Pop'eroeld ein-
führen. Aba. Zimmermann (Nat .): Fünfzig Pfennig-
Papiergeld ist zu empfehlen, nicht aber die Ausprägung
von 2V„.Pfen>ig-Slücken. Außer Kurs sollte man die
jetzigen Münzen nicht setzen.

Der Etat wi d genehmigt, ebenso die Resolution auf
Verbot der Abwesuig der- Ums tzstempels.

Es folgt der Etat für den Rechnungshof des Deutschen
Reiches.

Der Etat wird bewilligt.
Es folgt der Etat des allgemeinen Pensionefonds.
Abg. Meyer - Herford (Nat .) befürwortet einen

Antrag, in die vom Hauptousschuß ooraesri lagene Resolu¬
tion bis zur Aerdenmg des MWärhinterbliebenengesetzes
Zuschläge zu den Militärrsnten sür Angehörige der Mann-
schäften zu gewähren, einen Zusatzenzusüzen, wonach auch
Erwerbsunfähigen oder im E werb stark beschränkten
KriegsbeschädigtenMannschaften Zusätze zu dm Militär-
renten gewährt werden sollen. Der Redner regt die Schaf¬
fung einer Kri-g Wohlfahrt»stelle undr Miwükung von
Regierungu-ck Reichstag ohne rein amilichen Charakter an.

Generalmajor Freiherr von Langermann und
Erlencomp:  Die zuständigen Stellen sind angew'esen
worden, auch bei ablehnendem Bescheid an Hinterbliebene
die Form zu wahren. Die militärische Finsings wird im¬
mer mehr in soziale Bahnen geleitet. (Bravo.) Die Wü sche
des Reichstags werden in dem kommenden Gesetz berück¬
sichtigt werden.

Adz Hoch (Soz.): Die Fürsorge für di« Kneis-
beschädigten und die Hin erbliebsnm ist eine filbstsersiänd-
liche Pflicht der Dankbarkeit. Statt der vorläufigen Re¬
gelung hätten gleich gesetzliche Maßnahmen kommen sollen.

Generalmajor Freiherr von Langermann undEr-
leneamp:  Die Vorbereitung sür di« gesetz' che Regelung
der Fürsorge ist noch nicht abgeschlossen. Das Ergebnis
wird den Reichstag voll zufrieden stellen. Ich bedaure,
daß mir die Mittel nicht zur Verfügung stehen, unsere
Krtegswitwrn und-Waisen vor jeder Not zu schützen. Ich
Habs die etatsmäßigen Mittel und die von Wohlhabenden
reich! ch gegebenen milde» Fonds. Auch über die Natio-
nalstijiung hörten wir gestern Erfreuliches.

Der Etat des allgemeinen Prnsionssonds wird be¬
willigt; die erweiterte Resolution angenommen.

Er folgt der Etat der Post» und Telegraphenoerwal¬
tungen.

Abg. M ayer- Herford(Natl.) als Berichterstatter
empfiehlt die unveränderte Annahme des Etats.

Hierauf tritt Vertagung ein. Donnerstag1 Uhr:
Gebührentarif für den Kaiser Wilhelm-Kanal, Fortsetzung
der Etatsberatung, Postetat, Etat des Reichstags, der Reichs-
etsenbahnen und MilUäretal. Schluß Uhr.

*

Berlin. 3. Mai. WTB.
Der Aeltestenausschuß des Reichst gs «inkgte sich dahin,

die durch die Osterpause unterbrochene zweite Lesung des
Etats fortzusetze». Gelegentlich sollen eingeschode» werden
die erste und zweite Lesung des Antrags betreffend den
Gebührerttarif sür den KaiserW lhelm-Kanal sowie die erste
und zweite Lesung der deutsch türkischen Rechisvetträge.
Die Beratung des Entwurfs zur Bercinfachung der Rechts¬
pflege soll einstweilen zurückqestelll werden. Der Aeltrsten-
ausschuß hofft, daß die Arbeiten des Reichstags bis zu
Htmmcliahrt beendet sein werden.

Der Berfafsungeam schuß des Reichstages hat sich
nach Beendigung der Sitzung der Vollversammlung gebildet.
Zum Vorsitzenden wurde gewählt Abgeordneter Scheide-
mann(Soz.t, zum stellvertretenden Vorsitzenden Abgeord¬
neter Dr. von Beil (Kons), zu Sch.flsührern die Abgeord¬
neten Bruhn(D. B.) und List-Eßlingen(nati). Außer¬
dem sind Mitglieder des Ausschußes die Abgeordneten
Fehrendoch, Gröber, Hebel, Herold, Dr. Hitze, Dr. Spahn
(Ztr.). Dr. David, Dr. Gradnauer, Kreth, Gros Westarp
(Kons.), Dr. Iunck, Schiffer-Maqdeburg(natl.), Haußmann,
Dr. Müller-Meiningen, Dr. Pachnicke(F. B.>, Haase,
Ledebour(Soz. Arb), Merlin(D. F>), Dr. von Laszowski
(Pole) und Hauß(Elsäßer).

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 4. Mai 1917.

Die preufi. Berl »stlifte 801 verzeichnet:
Walz Peter, 27. 7. 84. Oberschwandorf bisher verwundet und »er¬

mißt, fi.
r Aerrrbeben. Ein Fernbeben von ganz ungewöhn-

licher Slärke wurde vorgestern abend von 8 Uhr 46 Mi¬
nuten ab von den Instrumenten der Erdbebenwatte Hohen-
he'M ausgezeichnet. Die Herdentfernung ist größer als
12000 km. Bei der SiSrke der an den Instrumenten
erhaltenen Ausschläge muß das Beben als ein Weltbeben
angesprochen werden. Die Bewegungen der Instrumente
dauerten mehrere Stunden lang an, von °/z9 Uhr bis ge¬
gen si/,2 Uhr. Der Herd dieses Fernbrbens dürste im Ge¬
biet der Sundainseln liegen. Auf genauere Nachrichten
vom Ort der Katastrophe darf man gespannt sein.

i Unzulässige Aufrlebungeu ans de» Brief¬
umschläge« nach de» Ausland. Im Amtsblatt der
Wüttt. Derkehrsanstallen wird darauf hingenriesen, daß
Aus- oder Einklebunsen irgendwelcher Art sowohl aus Post.
Karlen und aus Abschrittm von Postanweisungen und

Paketbatten, als auch auf Umschlägen usw. zu Briefen,
Drucksachen, G«schäflspopieren und Warenproben nach dem
nichts«indlichen Aurland(einschließlich der mit De tschland
verbündeten Ländern) und nach den besetzten feindlichen
Gebieten bis auf weiteres nicht angebracht werden dürfen.
Das Verbot gilt auch sür Zettel mit der Aufschrift der
Sendungen.

— Alte«steig, 3. Mai. Im Alter von 87°/, Jahren
starb der Landjägera. D. Jakob Krazeis «'. der sich
noch vor etwa 3 Jahren zum zweitenmal verehelichte und
aus dieser Ehe einen Buben htnterläßt. Krazeise ist noch
«iner von den wenigen gewesen, die an den Kämpfen des
48'ger Ausstandes teilgenommen haben. So besaß er neben
o 'schiedenen Auszeichnungen, welche er sich wäh end seiner
30jährig«n Zugehörigkeit zum Kgl. Landjägerkorps erwarb,
die badische Gedgchnismedatll« von 1849. (A. d. T.)

ät Tchöobrouu, 2. Mai. Unsere Gemeinde blieb
seit1*/-, Jahren mit Trauerbotschaften aus dem Felde oer-
schont. Doch die letzten Kämpfe forderten ein schweres
Opfer. Am 22. April starb Iakrb Rothfuß,  Sohn
de» Jakob Rothfuß, Schmied, infolge eines Unglückesalls
den Heldentod sür» Vaterland. In Bttry liegt er begraben.
Der Gefallene war der Stolz seiner Eltern und einer der
Besten unserer Gemeinde hat sein junges Leben ausgehoucht-
Mit den schwergeprüften Eltern trauern noch zwei im Felde
stehende Brüd-r und ein Schwager. Ehre seinem Andenken!

Uuterschwaudorf, 3. Mai. Am letzten Montag
fanden Arbitter in der Drösfii'schen Forstbäumanlage am
Langen Rain ein von ruchloser Hand angeschossenes Reh.
w«ibl. G-schl chls, da« in einigen Tagen2 K-tzchen gesetzt
hitte. Möchte es gelingen, den Täter, der schon mehrere
Jahre dori sein schändliches Treiben ausübt, dem strafenden
Arm der Gerech igkeit überführen zu können.

Aus den Nachbarbezirke « .
— Unterjrfiugeo, 3. Mai. Wagnermeister Maier

hat kürzlich den Mitten Sohn durch den Krieg verloren.
D r vierte Sohn, der seit Juli 1916 vermißt wird, ist wohl
auch tot.

AuS dem übrigen Württemberg,
r Elltvauge». Der in weiten Kreisen des Landes

bekannreB sttz-r des Gasthoss zum„Goldenen Lamm"
hier. Heinrich Berqdold ist nach einer schweren Erkrarilung
anB-onchitis im Atter von 51 Jahren gestorben. Er über¬
nahm da» Lamm im Jahr 1886.

— Tuttlingen. Aus dem Hohentwiel wurde
ein russischr Krlrgrgefangener, der sich widersetzt hatte, von
einem Wochmona erschossen.

r Bom Ries . Die gegenwärtige neue Bestands-
ausnahm von Mehl und Frucht bringt da und dort noch
verborgene Borräie zu Tage. Darüber freut sich jedermann.
Die Landwirte aber, die den Winter über im Verbrauch
von Mehl und Frucht zurückgehalten haben, um im Früh-
jahr und Sommer bei vermehrter Arbeitslast eine bessere
Ernährungkmöglichk-it zu haben, beklagen sich nicht mit
Unrecht, daß diese Ersparnisse jetzt nicht ihnen, sondern der
Allgemeinheit zusollen sollen. Die Ausnahmekomissäre des
Bezirks find jeweils von einem militärischen Wachkommando
beglilet.

Letzte Nachrichten.
SSmtlich« 6L6.

Bon «usereu U-Booteu im April vorausfichtlich
über eine Million Brnttoregistertoune« feindlicher

Schiffsraum versenkt.
Berlin , 4 Mat. Drohtb. Bon sachkundiger Seite

wird das Ergebnis des U BootkriegeS im April,
das vorläufig naturgemäß noch nicht genau sestg«stellt wer-
den kann, mit etwa 4« °/g höher veranschlagt als das
Ergebnis im März. Damit würde eine Million Ton-
neu versenkten Schiffsraum erreicht oder sogar über-
schritte« fei«.
Anklage» gegen die französische Heeresleitung.

Genf, 4. Mai. Drahtb. Der„Matin" meldet, daß
acht Interpellationen sür die kommende Gehekmsitzung des
französischen Parlaments angekündigt worden sind, darun-
1er von dem Abgeordneten Boussenot über die Schiffs-
Verluste Frankreichs; von dem Abgeordneten Renaudel
wegen der mangelhafte« Vorbereitung der jüngsten
Offensive; von dem AbgeordnetenDiogne über die furcht¬
bare Hinschlachtung der schwarzen Truppen; von
dem Abgeordneten Leroy über die mangelnde Fürsorge
der Verwundeten und von dem Abgeordneten Barne»
haray über die mißlungene Offensive, (dr.)

Von der schweiz. Grenze, 4. Mai. (Drahtb.)
Täglich gkhsn im Kommerbmeau neue Interpellationen
über die französische Offensive in der zweite»
Hälfte deS April ei«. Es wird als sicher angenom¬
men, daß die iranzösische Kammer nach ihrem Zusammen-
tritt am 22. Mai in geheimer Sitzung über den Durchbruchs,
versuch verhandeln wird.

Rotterdam, 4. April. Drahib. Wie der„Rjetsch-
aus Petersburg meldet, wird die Veröffentlichungder rus¬
sischen KriegSziele gleichzeitig erfolgen mit der Bekannt¬
gabe der Flirdeusbedingunge« der übrigen Entente-
staate«. Anscheinend müsse aber vorher noch das Ergebnis
des jetzt im W sten stattfindenden großen Ringens abge-
wartet werden; jedenfalls aber soll die Veröffentlichung spä-
testen- Ende Mai staltfinden. (dr)



Eraeuter englischer Durchbrnchsversuch bei Arras
blntig zusammengebrocheu.

Berlin . 3. Mai . WTB . Draht!». Abends. Amt-
lich wird milgeteil«:

A « der ArraSfrovt ist ei» eruenter englischer
Durchbruchsversuch «uter fchwecste» Verluste«
für de» Feind gescheitert.

An der Aisue u. nördlich Reims anhaltend star¬
ker Artilleriekampf.

Im Osten nichts Wfmtliches.

Büchertisch.
Burrerchardter Leut ' Seschlchren von der Rauhen Alb.

Don Hans R .yhing. G,h . 2 60. geb. 3 80.
Verlag von Strecker und Sch öder in Stuttgart.

Das Buch von Hans Reyhtng enthält ernste und
fröhliche Geschichten, in denen er seine Burrerchardter Leut'
ousmrrschleren und Liebe und Hatz, Selbstsucht und Güte,
Torheit und Weisheit, altmodische und neumodische Art
gegeneinander spielen lätzt. Es sind einst che Menschen,
wenig beengt und knhewcht durch den Zwang von Erzie¬
hung und Bildung, die ihren nalü ltchen Regungen folgen.
Die Handlung ist spannend; di« schlichte Specke erhebt
sich oft zu dichterischer Schönheit, die in den G sprächen
verwendete Mundart ist ohne Tadel. Lebenevrrhällwsse
und Menschen sied echt und wahr gesehen, die Frauen sind
besonders gut . . . . . . . Hans R yhivg kennt seine Leute
und weiß gut zu erzählen; aber das gefällt mir am besten:
die G>schichten atmen starke innige Heimatliede. immer steht
er mit beiden Füßen auf schwädiichem Boden, und di«
G.stallen tragen alle heimatliches Gewand.
Zu beziehen durch G. W. Zaiser,  Buchhdlg., Nazold.

Todess alte : 5. April: Brezlng. Barbara. W:bers Wilwe 79
Jahre: 19. Ap'il : Mutz, Marie. Wagners Witwe, 70 Jahre; 23.
April: FuchS FarrenwänersKind, 2 Tage.

Auswärtige
Jakob Krazetse. Landjägera. D 87'/« Jahre alt, Altensteig; Jo¬

hannes Mast, 25 Fahre all, Ettmannswetler; Jakob Fr. Pseisle,
Gutsbesitzer 69 Jahre alt, Göttelfiagen: Anna Bölter, 2g Jahre alt,
Calw; Emma Hoß, geb. Kuusmann, 29 Jahre alt, Böblingen; Blan¬
dina Stadel, geb. Epple. 52 Jahre alt, Rottenburg; Johann Höger,
Maschinenmeister Calmbach.

Im Felde gestorben; Johannes Trotz, Herrenberg: Friedrich
Günthr, 30 Jahre alt, Aidlingen; Jakob Wrigold, Unterosfizier,
28 Jahre alt, Aach.

Mntmatzl . Wetter am Samstag «ad Sountag.
In der Hauptsache trocken und warm, aber zu verein¬

zelten G-wittern gkwigt.
Für dte Schrtstleitungverantwortlichkt. O. Braun.  Nagold.

Drucku. « erlag der « . W. Zatser 'fchen Buchdruckeret(» arl Zaiser» Nagold

Fomilierurachrichte».
Stadt Haiterbach.

Geburten:  7 . April: Schnon Wllhranine, Dlenstmagd IToch»
tcr: 1 .̂ April: Schmelzte Gottlieb, Schreiner1 Tochter: 21. April:
Fuchs FarrenwärterI Sohn.

Eheschlietzungen:  14. April: Gulekunst Carl. Maler,mitHel-
lrr, Fr edertke, S hrcin rs Wtw, ged. Zeller: 27. April: Pfau, Chri
stian, Pferdeknecht mit Kaupp, Christiane Landwirts Tochter von
Allnuisra.

Amtliches.
Agk . Göevcrrnt Wcrgokd.

Abgabe von Schweineschmalz durch
die F tlsammetstelle des Korvmuvalvcrbands.

Die Abgabe von Schweineschmalz bu ch die Fetlsam-
melsteus des Kommunalverbands — Metz ermeister
KlumPP i« Nagold — gegen die im Bezirk au«qeg;be'
neu Fettkartnr an die v.rsorgungsberkchtigke Bevölkern- g
derjenigen Gemeinde », i» welche» kei» Metzger ist,
erfolgt̂ u

am Freitag , de« 11. und 18 . ds . Mts.
Nagold, den I . Mei 1917. K. Odcramt:

Kommerell.

Butterverbrauch der Selbstversorger.
Aus die obrramtliche Bekan tmachung vom 23. Dez.

o. I . (Ges. Nr. 303) wird mit den Bemerken au mecbsam
gemacht, daß Butler, die dem Selbstversorger zusteht, die
er aber nicht für sich in Anspruch nimmt, restlos an die
Sammelstellm abzultesern ist.

Selbst verkaufen darf der Selbstversorger nichts.
Den 2. Mai 19 l7 . K. Oberami.

Kommerell.

Bekanutmach »«g betr.
die Herabsetzung der Mehl - «»d Brotpreif «.

Borvxhälilrch der Zustimmung de« Bezirksrats werden
die Mehl- uud Brotpreise « it Wirkung vom 1. Maß
ds. As. «S wie folgt festgesetzt:

I. Der chroßverkanfspreis des Kommunakverkands:

t- für
1 är

W 'zenaurzugsmthl 50
94°/, Weizenmehl 35

„ Roqaenmehl 32
II. Der Aerkanfspreis der Hroß-indker

Weizrnauszugsmehl 51 20
94 °/o Weizenmehl 36 , 20

. Rogqenmeh! 32 „ 20
III . Der Kkeinhaudelsprels bei der Abgabe durch die

je für
1 är

Kleinhändler und Bäcker cm die Verbraucher:

1 Hausbwt (Schwarzbrot) zu 1000 Fr
1 . » » 500 Fr

Nagold, den 19. April 1917.

36 >4
18 H

K. Oberami:
Kommerell.

Vrehmarkt -Berbot.
Die Abhaltung des am 7. Mat 1917 in Ergenzinge»

fälligen BtehmmktL wird aus seuchenpoUzeilichen Gründen
hiemit oe-boten.

Rollen drug, den 30. April 1917. K. Oberamt:
Amtmann Fieder er.

Viehmarkt -Berbot.
D ê Abhaltung der am 7 . Msi i« Rotteubirrg

«vd Ergevzin ^eu »«d am SS . Mai in Ofterdi »«
ßeu fällige » V 'ehmärkte wird au; seuchenpolizeiltchen
Gründen hnmü v rbore «.

Rottenbarg, den 2. Mai 19l7 . Kgl. Oberamt:
Amtmann Fis de rer.

Evang. Iünglingsverein
Nagold.

Am Sonntag , den 6 . Mai,
abends Uhr

KMsirMuhenhWWngsadend
IM
M
M
M
M

welches das Kleidernähen zu er
lernen wünscht, kann sofort eintreten
-Bei wem? zu srsr. b. d. Geschäfte
stelled. Bl.

ZchSsdr,»«, 2. Mat 1917.

Mädchen - Gesuch.
Ela gesundes, williges

Todes-Mzeig!
D im BerciaszimmerLatsinschulgrbäude. mit Bortrag und andern D
Ls» Dorbiktungen. Jeder Neukonflrm-erte von Stadt und Land wird ^
M herzlich dazu elngeladen. M
U Der Ausschuß . U

Mädchen,
W Freunden und Bekannien machen wir die schmerzliche Mit-
M teiiunc-. daß unser lieber Sohn. Bruder und Schwager

8Me Wegs- md MliierM.8

nicht unter 20 Jahren , das schon in
besseren Häusern gedient hat, wird
für Küche und Hausarbeit für so¬
fort oder später zu kleiner Famili
gesucht. Selbständiges Kochen nicht
absolut erforderlich.
Ernst Unter Ecker, Privatier

Pforzheim,
Westl. Karl-Friediichstratze 49.

Jakob Rothfuß,
Feld Art . Regt . 8/ « S,

im Alter von 25 Jahren dm Heldentod fürs Vaterland gestor¬
ben ist.

Müfchow , Der Itteger von G singtau
Erlebnisse und Abenteuer I .-

Vkcrsisw , Seine A>oheit dev Kohlentvimrner
Kriegsheimfahrt des Herzogs Heinrich Bowin
zu Mecklenburg

Govpedoboots-

Z « vermiete « sofort od. späte:

Kl. MltsMNWhNW
mit Küche.

Zu erfrag, bei der Geschäftsst. d. Bl.

Me trauernden Hinterbliebenen:
Jakob Rtthf ^tz;
Sophie Nachsatz geb. Schneider;
Marie D -ngttr geb. Rathsuß, mit Gatte;
F itz Roch fuß, z. Zeit im Feld;
Wi heim Roihfust , z. Zeit im Felde;
Sophie Rothsutz;
Lina Rmhfntz.

Kcrllifen. W. 188, Meine
Kriegsfcrhrten

Auf dem Wege von Haiterbach
nach Schietingen wurde eine schwarze

1.—

Wölke , Kauptrnnnn Wökkes Iekdberichte
H gebunden

Keydemark , K. 666 . Das neue Aciegerbuch
gebunden

Jacke

Naabe , Dev Aungerpastov
Einmalige Ausgabe fürs Feld

gefunden.
Abzuholen gegen Einrückungsgebühr
Bahnhof Gündringen.

LmpkMeszmrte sterr-
ttzckeiMMN-liMNilsges:

15.50

Schieöev , Alle guten Keister
Feldausgabe 3 —

Lbaus- und Aekdöuch schwäbifcHev KvzLHkev
gebunden 1.60

Sulz.
Ein älteres aber noch gute«

Zug-
Pferd-

verkauft

9 —
7.—
4>-

Wir empfehlen außerdem

Me AmwWi» Rmme» >md smMlieii
Mitthsllmgsschrlsle».

JohaitueS Dürr , Bauer.

^Wekükkrteii,
Löll8Her-LLrtM

G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold. ia Frosoer ^ .usvakl dei
6 M . 2!al »«r , SucddLnälnvF,

dlsFolä.

HgetHaaf , Geschichte der neuesten Zeit, geb.
(erweitert bis zum Jahre 1916)

Kgekhaaf , Bismarck, geb.
Wükow , Deutsche Politik , grb.
2000 Jahre deutscher Keschichte

(Atlas der geschichtlichen Entwicklung Deutschlands
bis zum Weltkrieg.)

Waurnann . Mitteleuropa geb. 3.50
Kinderrnann . Des deutschen Volkes Musterjahre 3.50
Jentsch , Der Weltkrieg und die Zukunst des

demschen Volkes, gebunden - 2 60
Wosen . England, rin Briienspiegel g b. 3 50

Vorrätig bei

s. W. Zlliser, BilchhMwilz, . .

Erscheint täglich
mit Ausnah« « ln

Sonn- und Festta

Preis oierteljährkt
hier mtt TrSgerlol

Md. 1L0, kn Bezii
und 10 Lw.-Berk>

Mk. 1.M, im Sbrt,
Diirttemberg Mk. l
Monats-Adonneme

nach Verhältnis.

Wsizenauszugsmehl 56 H
je für
1 KF94 °/, Weizenmehl 41 «

„ Roggsnmshl 38 .
d) für Arot:

1 Wetßb ot z» 400 Fr 28 4

^ 104

Die Bewii
unserer wi

Auch dis F!
M durch den K
rend wir kn den
licheu Verbrauch
Wachs hatten, mi
herabgesetzt werd
fuhr an Vieh
ordentlich groß;
treten, daß wir
eine bessere De
findet ihre schein
gehenden Erhöh
Dem ist jedoch
kopsquots Hände
deren Durchfuhr:
eingegriffen wert
Epalsamkeitspol
einer Höhe zu
in ihm eine R
bedingter Sicher
einer solchen vi
W , wo uns dr
gleich an Nährst
wird. Die oft
verbände das Fl
Weise verteuern,
Provisionen, wr
Aussicht der v<
Btehandelsoerdä
schnitt der in F
wie denn auch
Fleischpreisen in
aufgetretenen8
Produkten nicht

Die durch
1917 frsta>»ssßt«

Roman aus dem
8<s

„Ach, nun
Rangklassen ftr
sage: Ich bin
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streichelte ihr di
in mir lechzt n<

.Und Mac!

.Ja . auch
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„Ich verdic
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